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Untersuchungen über die Infektion von Gurkenpflanzen 
durch das Kartoffel-X-Virus 
Von Rudolf Bercks, Biologische Bundesanstalt, Institut für Virusserologie, Braunschweig 
Einleitung 
Gurke wird als Wirts- und Testpflanze für em1ge 
„sphärische" Ringspotviren, die im Obstbau eine Rolle 
spielen, verwendet. Bei Gewächshausversuchen mit die-
ser Pflanze und derartigen Viren beobachteten wir ge-
legentlich nichtbeabsichtigte Mischinfektionen mit dem 
Kartoffel-X-Virus. Unseres Wissens ist Gurke aber bis-
her als Wirt für dieses Virus nicht bekannt. Wir prüften 
deshalb in Infektionsversuchen mit diesem Virus allein 
und in KombinaJion mit Pfeffinger Virus• (raspberry 
ringspot virus), Stecklenberger Virus (necrotic ringspot 
virus) und Kartoffel-Bukett-Virus (tomato blackring 
virus), inwieweit Gurken durch Kartoffel-X-Virus (XV) 
befallen werden können. Zur Ergänzung prüften wir 
auch an Tabak, ob eine Beeinflussung des Kartoffel-X-
Virus durch Pfeffinger Virus möglich ist. 
Material und Methode 
Als Versuchspflanze verwendeten wir die Gurken-
sorte 'Delikatess·. Als Virusspender dienten Preßsäfte 
von Petunien, die jeweils eines der genannten Viren 
enthielten. Zur Beimpfung wurden die Kotyledonen 
oder die ersten beiden Folgeblätter mit Hilfe von 
Karborund eingerieben. Um den .Infektionserfolg des 
XV zu prüfen, führten wir Abreibungen auf Gomphrena 
globosa (Schalentest). Tabak und Petunie durch. Dabei 
wurden Tabak und Petunie im Jugendstadium beimpft. 
Die Beurteilung dieser Pflanzen erfolgte symptomatolo-
gisch und serologisch. Teilweise wurden auch die 
Gurkenpflanzen direkt serologisch geprüft. 
In einem besonderen Versuch diente an Stelle von 
Gurke Tabak als Versuchspflanze. 
Ergebnisse 
A. Infektionsversuche mit 
Kartoffel-X-Virus an Gurken 
In Versuchen, die nur mit XV unternommen wurden, 
zeigte sich folgendes: 
1. Versuch 
50 Gurkenpflanzen, die gerade die ersten Folgeblätter 
bildeten, wurden am 23. 6. 1961 an den beiden Kotyle-
donen beimpft. 
Am 30. 6. 1961 wurden von 15 Pflanzen sämtli<;:he 
Kotyledonen zu einem gemeinsamen Preßsaft verarbei-
tet. In gleicher Weise. wurde mit den zwei ersten Folge-
blättern von 15 weiteren Pflanzen verfahren. Die beiden 
Säfte wurden je auf 10 .Tabak- und Petunienpflanzen ab-
gerieben. 
Am 10. 7. 1961 wurden nochmals je 10 Tabakpflanzen 
mit Preßsaft von Kotyledonen bzw. der ersten beiden 
'Folgeblätter von 10 weiteren Gurkenpflanzen beimpft. 
Am 18. 7. 1961 wurden wiederum von 10 Pflanzen je-
weils die ersten beiden Folgeblätter abgenommen. Aus 
ihnen wurde aber kein gemeinsamer Preßsaft gewon-
nen, sondern es wurden nur die beiden Blätter jeder 
Pflanze zu einem Preßsaft verarbeitet. Mit diesen 10 
Säften wurden je 2 Tabakpflanzen beimpft. 
Von den Testpflanzen der ersten beiden Termine 
zeigten die mit Kotyledonensaft beimpften Pflanzen 
• Die Bezeichnung ist nicht ganz kt rrekt, da immer noch 
nicht mit Sicherheit geklärt ist, ob die Pfeffinger Krankheit 
allein durch raspberry ringspot virus verursacht wird. 
deutliche XV-Symptome. Die mit Saft aus Folgeblättern 
beimpften Pflanzen blieben dagegen symptomlos. Nach 
den Abreibungen am 18. 7. traten nur an zwei parallel 
infizierten Pflanzen deutliche Symptome auf. 
Die Ergebnisse ließen vermuten, daß die Infektion 
der Kotyledonen verhältnismäßig leicht gelingt, daß da-
gegen eine weitere Ausbreitung des Virus sehr langsam 
und auch nur gelegentlich möglich ist. 
2. Versuch 
Wiederum wurden Gurken, die gerade die ersten 
Folgeblätter bildeten,-an den Kotyledonen beimpft, und 
zwar am 5. 9. 1961. 
Am 20. 9. 1961 wurden von 15 Pflanzen die ersten bei-
den Folgeblätter abgenommen und jeweils die beiden 
Blätter gemeinsam ausgepreßt. Die 15 Säfte wurden 
sowohl serologisch geprüft als auch zur Beimpfung von 
je zwei Petunien verwendet. 
Am 29. 9. 1961 wurde mit 15 anderen Gurkenpflanzen 
derselben Infektionsserie in gleicher Weise verfahren. 
Am 16. 10. 1961 wurden von 20 Pflanzen, denen 
bereits vorher die ersten Folgeblätter abgenommen 
waren, je zwei jüngere Blätter ausgepreßt. Diese 20 
Proben wurden nur auf je 2 Petunien verimpft, eine 
serologische Prüfung erfolgte nicht. · 
In den am 20. 9. und 29. 9. gewonnenen Säften konnte 
serologisch kein Virus gefunden werden. Ebenso blie-
ben die Abimpfungen vom 20. 9. erfolglos. Dagegen 
zeigte sich eine Infektion bei den am 29. 9. beimpften 
Petunien in 3 Fällen. Nach den Abreibungen vom 16. 10. 
1961 trat eine Erkrankung in 4 Fällen auf. 
Weitere Versuche 
Zur Sicherung der bisherigen Ergebnisse wurden wei-
tere Infektionen an Kotyledonen und Folgeblättern 
durchgeführt und sowohl die beimpften als auch jüngere 
Blätter auf Tabak, Petunie und besonders auf Gomphrena 
globosa getestet. Insgesamt zeigte sich, daß zwar ein 
mehr oder weniger großer Teil der beimpften Blätter 
Virus enthielt, daß es sich aber nur in wenigen Fällen 
weiter ausbreiten konnte. Die Läsionsauszählungen 
an Gomphrena globosa ließen erkennen, daß dann, 
wenn Virus festgestellt wurde, die Konzentration im 
allge_meinen sehr gering war. Dies konnte ebenfalls 
aus den übrigen Ergebnissen geschlossen werden. Damit 
läßt sich auch der negative Ausfall der serologischen 
Prüfungen im 2. Versuch erklären. · 
B. Mischinfektionen von Kartoffel-X-Virus 
und Ringspotviren an Gurken 
. Je 20 Gurkenpflanzen wurden nach folgendem Schema 
an den Kotyledonen beimpft: 
a) RV (Ringspotvirus) konz. + XV konz. 
b) RV konz. + XV .1: 100 verdünnt 
c) RV 1 :2 verdünnt 
d) XV 1:2 -verdünnt 
e) XV 1 :200 verdünnt 
Der Infektionserfolg wurde hinsichtlich XV teilweise 
serologisch, im übrigen durch Abreibungen auf Tabak 
oder Petunie, die symptomatologisch und z. T. zusätz-
lich serologisch geprüft wurden, kontrolliert. Der Ver-
such sollte klären, ob die Gegenwart eines der drei · 
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eingangs genannten Ringspotviren das Infektionsver-
mögen des XV steigerte. 
Die Mischinfektionen verursachten keine nachweis-
bare Beeinflussung des Infektionsvermögens. Im übri-
gen bestätigten die Ergebnisse die unter A mitgeteilten 
Befunde, daß XV in den beimpften Blättern zwar ver-
hältnismäßig oft, in den darauffolgenden aber nur 
selten und auch nur in schwacher Konzentration fest-
gestellt werden konnte. 
C. Mischinfektionen von Kartoffel-X-Virus 
mit Pfeffinger Virus an Tabak 
Je 20 Tabakpflanzen wurden im 6-7-Blatt-Stadium 
nach folgendem Schema an zwei Blättern beimpft: 
a) Pfeffinger Virus 1 :2 verdünnt 
b) Pfeffinger Virus konz. + XV 1 :100 verd~nnt 
c) Pfeffinger Virus konz. + XV 1:10000 verdünnt 
d) Pfeffinger Virus konz. + XV 1:50000 verdünnt 
e) Pfeffinger Virus konz. + XV 1:100000 verdünnt 
f) XV 1 :200 verdünnt 
g) XV 1:20000 verdünnt 
h) XV 1:100000 verdünnt 
i) XV 1:200000 verdünnt 
Neben der symptomatologischen Beobachtung wur-
den die Pflanzen vom 7. bis zum 30. Tage nach der Infek-
tion serologisch auf XV geprüft. Dazu wurden, jeweils 
getrennt, von einem oberen, mittleren und unteren Blatt 
Preßsäfte hergestellt, von diesen Verdünnungsreihen 
gemacht und auf ihre Viruskonzentration untersucht. 
Sämtliche mit XV beimpften Tabakpflanzen erwiesen 
sich als krank. Wie zu erwarten, war die Viruskonzen-
tration in den mit sehr verdünnten Viruslösungen be-
impften Pflanzen zunächst deutlich schwächer als in den 
übrigen Pflanzen. Im Laufe der Zeit glichen sich diese 
Differenzen aber aus. Signifikante Unterschiede zwi-
schen den Mischinfektionen und den reinen XV-Infek-
tionen konnten nicht beobachtet werden. 
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Eine Wiederholung des Versuches zu einem späteren 
Zeitpunkt, bei dem die Tabakpflanzen im 4-5-Blatt-
Stadium beimpft wurden und die XV-Verdünnung bis 
1 :200 000 bzw. 1 :400 000 gesteigert wurde, verlief in 
gleicher Weise. 
Zusammenfassung 
Wurden junge Gurkenpflanzen an den Kotyledonen 
oder ersten Folgeblättern mit Kartoffel-X-Virus beimpft, 
so ließ sich das Virus in vielen Fällen in den beimpften 
Blättern nachweisen. Eine weitere Durchseuchung der 
Pflanzen war nur in geringem Umfange und auch dann 
nur zögernd zu beobachten. 
Die Viruskonzentration blieb durchweg gering, so daß 
das Virus nur durch Testpflanzen, nicht aber serologisch 
erfaßt werden konnte. Wurde das Kartoffel-X-Virus im 
Gemisch mit raspberry ringspot virus, necrotic ringspot 
virus oder tomato blackring virus verimpft, so ließ sich 
bei den Gurken weder ein stärkerer Infektionserfolg 
noch eine höhere Konzentration des Kartoffel-X-Virus 
beobachten als bei einer alleinigen Infektion mit diesem 
Virus. Ergänzende Versuche mit Kartoffel-X-Virus 
und raspberry ringspot virus an Tabak ließen ebenfalls 
keine Interferenzen erkennen. 
Summary 
When the cotyledons or first true leaves of young cucum-
ber plants were inoculated with potato virus X, it was 
possible in many cases to establish the infection on the 
inoculated leaves but only partial and slow systemic infec-
tion occurred. The virus concentration remained so low 
that only by using test plants and no by serological means 
the virus could be detected. 
When potato virus ·x was inoculated together with rasp-
berry ringspot virus, necrotic ringspot virus or tomato black-
ring virus, then neither more infections were obtained nor 
the concentration of potato virus X was higher than after 
inoculation with this virus alone. 
Eingegangen am 12. März 1963. 
über die Anwendung von Methylbromid im deutschen Vorratsschutz 
Von Walter Frey, Biologi~che Bundesanstalt, Institut für Vorratsschutz, Berlin-Dahlem 
Die insektiziden Eigenschaften des Methylbromids, 
das heute als Begasungsmittel im Vorratsschutz in gro-
ßem Umfange Verwendung findet, wurde bereits vor 
30 Jahren durch Zufall entdeckt (Le Goupil 1932). Bei 
Bemühungen, die Feuergefährlichkeit des in der Schäd-
lingsbekämpfung verwendeten Athylenoxyds durch Bei-
mischung eines Hilfsgases zu vermindern, bezog L e 
Goupil auch Methylbromid in seine Versuche ein. 
Diese Verbindung war seinerzeit teils allein, teils im 
Gemisch mit anderen Halogenkohlenwasserstoffen als 
Feuerlöschmittel für die Bekämpfung von Flüssigkeits-
bränden im Freien (z. B. bei Benzinbränden von Moto-
ren) in Gebrauch. In Begasungsversuchen von L e Go u -
pi 1 erwies sich nun das lediglich als „Hilfsgas" vorge-
. sehene Methylbromid z. T. als wirksamer als das Athy-
lenoxyd selbst. Das Methylbromid fand relativ schnell in 
die Praxis Eingang, da es neben der sehr guten insektizi-
den Wirkung noch eine Reihe anderer Eigenschaften be-
sitzt, die es als Begasungsmittel besonders geeignet ma-
chen. Es hat ein großes Durchdringungsvermögen, ist gut 
lüftbar und nicht brennbar. Zunächst wurde es mehr für 
die Begasung von Pflanzenmaterial, besonders im Rah-
men von Quarantänemaßnahmen, als für Zwecke des 
Vorratsschutzes verwendet. Seit etwa 1940 wurde das 
Gas dann in größerem, ständig zunehmendem Umfange 
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zur Entwesung von Vorratsgütern aller Art unter den 
verschiedensten Lagerverhältnissen gebraucht. 
Aufschlußreich ist in diesem Zusammenhange eine 
Statistik über den derzeitigen Umfang der Anwendung 
von Methylbromid für Zwecke des Vorratsschutzes in 
England. Die vom Ministry of Agriculture, Fisheries 
and Food herausgegebene Zusammenstellung (1962) er-
faßt außer Methylbromid auch die übrigen im Vorrats-
schutz verwendeten Begasungsmittel, wie chlorierte 
Kohlenwasserstoffe, Athylenoxyd und phosphorwasser-
stoffentwickelnde Präparate. Danach wurden 1959 von 
insgesamt 159197 t Vorratsgütern 150589 t, d . !i, 94,50/o, 
mit Methylbromid behandelt, und zwar hauptsächlich 
Trockenfrüchte (53 630 t = 35,6 0/o); ferner Futtermittel 
(27016 t = 17,90/o). Kakao (25089 t = 16,70/o). Getreide 
(21 727 t = 14,40/o). Mehl (10048 t = 6,70/o), ölhaltige 
Produkte und Nüsse (9541 t = 6,30/o). Die restlichen 
2,4 0/o entfielen auf Malz, Weizenkeime, Milchprodukte, 
Zucker, Gewürze und Sämereien. Von allen mit Methyl-
bromid begasten Vorratsgütern wurden 52,9 0/o in Klein-
schiffen, 46,9 0/o unter gasdichten Planen ·und 0,2 0/o in 
Begasungskammern behandelt. 
Völlig abweichen<t. von den geschilderten Verhältnis-
sen im Ausland verlief die Entwicklung in Deutschland. 
Hier fand das Gas bis etwa Mitte der fünfziger Jahre in 
